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Eine Ausstellung im Museum Bellerive
in Ziirich zeigt bis zum 29. April einen
Uberblick iiber die Verwendung von Filz im

gegenwiirtigen Design.

iIlz — ein Material fiir
alle Sinne

Er ist tatsdachlich da, der leicht muffige
Geruch, den man aus Beuys-Museums-
sdlen kennt. Beim Eintritt ins Museum
Bellerive schldgt er dem Besucher ent-
gegen und begleitet ihn durch die Rau-
me. Die Ausstellung beginnt mit dem
Filzlabyrinth, einer etwas klobigen
Holzkonstruktion mit herabhdngenden
Filzbahnen. Ineingearbeiteten Taschen
werden die Grundmaterialien der Filz-
herstellung gezeigt. Man darf sie an-
fassen, als einziges in einer Ausstel-
lung iiber ein Material, das alle Sinne
anspricht und zum Beriihren heraus-
fordert. Verschiedenste Objekte aus
Filz sind ihrer Anmutung gemaéss ein-

2Zwei Filzwiilste und drei Schrauben:
Sessel-Objekt <Jjoseph 2000» von
Lothar Windels (oben)

Prézise Formen: Filzmdbel von
Paola Lenti und Jasper Morrison (links)

zelnen Rdumen zugeordnet: Sie heis-
sen Materialproben, Bergungen, Do-
mestizierungen lund Il, Hiillen, Wuche-
rungen und Assoziationen.

Filz - ein uralter Stoff - liegt im Trend.
Aus diesem Material werden alle mog-
lichen und unmoglichen Gegenstiande
gefertigt, traditionelle wie Pantoffeln
und Hute, aber auch Taschen, Maus-
matten, Schmuckstiicke, Mobel. Und
Kunst. Die ausgestellten Objekte las-
sen sich in zwei Gruppen einteilen. Ex-
akt geschnittene Anwendungen aus In-
dustriefilz stehen organisch wachsen-
den Handfilzarbeiten gegeniiber. Wa-
rum aber ausgerechnet Filz? Eine Reak-
tion auf die immer virtuellere Welt, die
Sehnsucht nach urspriinglichen Mate-
rialen und taktilen Reizen hervorruft?

Filz wirmt - und kiihlt
Teilweise wird Filz gerade wegen seiner
Materialeigenschaften ausgewahlt, wie
etwa bei meinem Lieblingsobjekt, dem
Weinkiihler von Dominique Girod und
Gabriela Lenzhofer. Er zeigt quasi au-
genzwinkernd, wie falsch man das Ma-
terial Filz doch spontan einschatzt: Filz
wadrmt eben nicht, Filzisoliert. Und halt
so den Wein genauso kiihl, wie die Kar-
toffeln oder Fiisse warm. Oft wird das
Material ironisch eingesetzt, wie bei
den Blumenschmuckstiicken von Karin
Wagner, die so gar nicht taufrisch wir-
ken. Manchmal ist es auch deplatziert.
Fiir Schiisseln gibt es sicher geeignete-
re Materialien als Filz, der gleich an
Fusseln auf den Friichten denken ldsst.

Symbolik und Gebrauchswert

Die Objekte sind sorgfaltig ausge-
wahlt, die Ausstellungist schén gestal-
tet. Wer bei den Werken Kommentare
vermisst, wird mit dem Katalog be-
dient, einer Zusammenarbeit mit der
Literaturzeitschrift <entwiirfe>. Trotz-
dem hinterldsst sie einenirgendwie un-
befriedigt. Zwei Ansétze lassen sich
ausmachen: Der eine (mit Hauptvertre-
ter Beuys) benutzt die symbolischen
Eigenschaften von Filz. Filz steht fiir
Schutz, Warme, Geborgenheit und ver-
weist auf die Verletzlichkeit des Men-
schen. Filz wird aber auch einfach als
Material mit bestimmten physikali-
schen Eigenschaften fiir Gebrauchs-
gegenstande benutzt. Leider werden
diese zwei Ansdtze in der Ausstellung
einfach nebeneinander gestellt und
nur ansatzweise (mit den Raumbe-
zeichnungen) thematisiert. Die Arbeit
von Lies Bielowsky schlagt eine Briicke
zwischen den zwei Arten Filz zu benut-
zen. Sie zeigt eine lange Reihe aufge-
héngter Pantoffeln, deren Sohlen
durchscheinend, ja lochrig sind. Ge-
brauchsgegenstande, die keine sind,
weil sie an der empfindlichen Fusssoh-
le, wo der Schutz am notigsten ware,
versagen. Barbara Miiller




	Filz - ein Material für alle Sinne : eine Ausstellung im Museum Bellerive in Zürich

